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L.: Bénézit; PSB (m. L.); Thieme–Becker; Wurzbach; 
T. Dobrowolski, S. a Michałowski. Ze studiów nad pro-
blemem dwóch nurtów romantyzmu w Polsce, 1955; 
J. Adamczewski, Kraków od A do Z, 1992; D. Kudelska, 
in: Czas i wyobraźnia, 1995; J. Adamczewski, Mała enc. 
Krakowa, 1997; S. Krzysztofowicz-Kozakowska – F. Stolot, 
Historia malarstwa polskiego, 2000, s. Reg.; H. Blak 
u. a., Polish Painting of the 19th Century (= Modern Po-
lish Painting 1), 2001. – Henryk Antoni S.: Bénézit; PSB 
(m. L.); Thieme–Becker; Wurzbach; M. I. Kwiatkowska, 
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(U. Beczkowska) 

Staub Franz, Kunsthistoriker und Archi-
var. Geb. Wiener Neustadt (NÖ), 10. 9. 
1860; gest. ebd., 14. 3. 1945; röm.-kath. – 
Sohn des Bäckermeisters und Wr. Neustäd-
ter Gmd.rats Ludwig S. (geb. 3. 3. 1834; 
gest. 20. 11. 1900). Nach Absolv. des Gymn. 
in Wr. Neustadt stud. S. 1880–84 an der 
Univ. Wien Dt. und Französ., ein Doktorat 
ist in Wien nicht nachweisbar. Ab 1893 
Kustos des städt. Archivs und Mus. in Wr. 
Neustadt, danach kurz an der Hofbibl. und 
1896 als Archivpraktikant im nö. Statthalte-
reiarchiv in Wien tätig, legte S. 1897 die 
Archivergänzungsprüfung am Inst. für österr. 
Geschichtsforschung ab und wurde im sel-
ben Jahr in das Archiv des Min. für Kultus 
und Unterricht versetzt, zuerst als Archiv-
adjunkt, 1900 Archivkonz., 1906 Archiv-
sekr., 1910 Archivdir.; 1905 k. Rat, 1918 
Reg.Rat, 1920 HR, 1925 als Min.rat i. R. 
1929 übernahm S. die Leitung des Wr. 
Neustädter Stadtarchivs. Bes. Bedeutung er-
langte S. als engagierter Verfechter des 
Denkmalschutzes: Ab 1889 war er Korre-
spondent der Zentral-Komm. zur Erfor-
schung und Erhaltung der Kunst- und hist. 
Denkmale, für die er 1899 als Konservator 
für die Bez. Wr. Neustadt und Neunkir-
chen, 1900–06 u. a. für die Bez. Baden, 
Bruck an der Leitha und Wr. Neustadt tätig 
war. 1906 legte er seine Funktionen zurück, 
übernahm aber 1917 das Amt eines Konsu-
lenten für den Bez. Bruck an der Leitha. In 
Wr. Neustadt machte sich S. bes. um die 
Erhaltung und Restaurierung mehrerer mit-
telalterl. Kunst- und Bauwerke verdient, so 
um die Wegsäule Spinnerin am Kreuz oder 
um den Reckturm. S. war Mitgl. zahlreicher 
Vereinigungen, u. a. ab 1892 des Ver. für 
Landeskde. von NÖ, ab 1896 Mitgl. des 
Wr. Altertumsver., an dessen Ed. „Quellen 
zur Geschichte der Stadt Wien“ er maßgebl. 
mitwirkte, und Gründer des Ver. zur Erhal-
tung der Kunstdenkmäler Wr. Neustadts. S. 
fiel einem Bombenangriff zum Opfer. 
W.: W. Boeheim und seine Beziehungen zu Wr.-Neu-
stadt, 1892; J. Bapt. Schenk, ein nö. Tondichter …, 1900; 
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Haus der Kinderbewahranstalt zu Wr.-Neustadt, 1906; 
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(R. Kohn) 

Staub Moritz (Móric, Móricz), Botaniker 
und Lehrer. Geb. Preßburg, Ungarn (Brati-
slava, Slowakei), 18. 9. 1842; gest. Buda-
pest (Ungarn), 14. 4. 1904. – Sohn eines 
Beamten. Nach Absolv. dreier Realschul-
klassen in Wien kam S. 14jährig mit seiner 
Mutter nach Pest-Buda, wo er in die 
Lehrerpräparandie aufgenommen wurde, die 
er 1858 abschloß. Ein Jahr Supplent an ei-
ner Pester Schule, wurde er 1859/60 Ad-
junkt im Stadtschulrat und ab 1860 als 
o. Lehrer an der Franzstädter Realschule in 
Pest angestellt. Nach der Matura 1866 
wechselte er 1867 als Supplent an die Real-
schule in Ofen (Buda), bestand 1868 die 
Mittelschullehrerprüfung und wurde im sel-
ben Jahr Prof. für Naturgeschichte; ab 1872 
lehrte er an der Mittelschullehrer-Präparan-
die. Unterbrochen war seine Lehrtätigkeit 
1869/70 durch Fortbildungsaufenthalte in 
Berlin und Bonn. Nach seiner Rückkehr 
wandte sich S. auf Anregung Schenzls (s. d.) 
zunächst mit Arbeiten über Phytophänol., 
später der Paläobotanik zu. 1877 Dr. phil. 
an der Univ. Budapest, wurde ihm die 
Übers. der Abh. Oswald Heers über die bei 
Fünfkirchen (Pécs) vorkommenden perm. 
Pflanzen übertragen. Zahlreiche paläontolog. 
Arbeiten erschienen im „Földtani Közlöny“ 
sowie im „Jahrbuch der Ungarischen Geo-
logischen Anstalt“, wobei v. a. seine Stud. 
über die aquitan. Flora des Zsiltales hervor-
zuheben sind. S. wurde mit der Pflege der 
phytopaläontolog. Smlg. der Ung. Geolog. 
Anstalt betraut und führte auch selbst zahl-
reiche Material-Aufsmlgg. in Ungarn durch. 
Ergänzt wird sein wiss. Werk durch bedeu-
tende Literaturberr. 1879–97 besprach er 
für den „Botanischen Jahresbericht“ die phy-
topaläontolog. Literatur, 1891–1902 erschie-
nen Referate über phytopaläontolog. Arbei-
ten im „Neuen Jahrbuch für Mineralogie, 
Geologie und Paläontologie“. In späten Le-
bensjahren zeigte S. bes. Interesse für die 
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